
Wooden Framed
Studentenwettbewerb für Berlin, Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen-Anhalt

My Studio on City-Rooftops

Dokumentation Studentenwettbewerb 2008



Öffentlichkeit vorgestellt, die über den Baustoff Holz hinaus 

den Einsatz nachwachsender Rohstoffe bei Dämmstoffen, 

Ausbaustoffen und Anstrichsystemen verdeutlichen. Den 

teilnehmenden Architekturstudenten wurde eine großartige 

Chance geboten, ihr Können darzustellen.

Die Preisverleihung fand im Rahmen der 12. Holzbau­ 

Fachtagung Berlin / Brandenburg am 18.12.2008 in Berlin 

statt. Von den insgesamt 24 eingereichten Objekten sind 

durch die Jury 5 gleichrangige Preise vergeben worden. Mein 

herzlicher Glückwunsch gilt den Preisträgern. Ich möchte 

mich bei allen Wettbewerbsteilnehmerinnen und ­teilnehmern 

herzlich bedanken. Mit ihren eingereichten Arbeiten verdeutli­

chen sie, dass der Werkstoff Holz auch für diesen Bereich des 

Bauens hervorragend geeignet ist. Bedanken möchte ich mich 

bei der Jury. Meine Anerkennung gilt ihrem Engagement und 

ihrem Urteilsvermögen bei der Bewertung der eingereichten 

Arbeiten. Bei allen weiteren Beteiligten, die mit hohem per­

sönlichen Einsatz die Vorbereitung und Durchführung dieses 

Wettbewerbes begleitet haben, möchte ich mich ebenfalls 

herzlich bedanken.

Im Hinblick auf die Finanzierung derartiger Projekte stel­

len Drittmittel oft eine bedeutende Säule dar. Die im Zuge 

des Abschlusses einer Fördervereinbarung zwischen dem 

Landesbeirat Holz Mecklenburg­Vorpommern und der Stiftung 

Wald und Wild in Mecklenburg­Vorpommern erfolgte finan­

zielle Unterstützung durch die Stiftung hat wesentlich zur 

erfolgreichen Durchführung des Studentenwettbewerbs 2008 

beigetragen. Der Stiftung Wald und Wild in Mecklenburg­ 

Vorpommern sowie allen weiteren Unterstützern des 

Wettbewerbs gilt daher mein besonderer Dank.

Mit über einer Million Beschäftigten gehören Forst­ und 

Holzwirtschaft zu den führenden Branchen in Deutschland. 

Die Forstwirtschaft Deutschlands steht für nachhaltige, die 

Umwelt schonende Produktion. Den eigenen Rohstoff Holz zu 

nutzen, Wertschöpfung im Land zu aktivieren und das Bauen 

mit Holz zu praktizieren ist nachhaltig, ökologisch und wirt­

schaftlich sinnvoll. Sich hierfür auch künftig gemeinsam einzu­

setzen ist eine lohnende Aufgabe.

Dr. Till Backhaus

Minister für Landwirtschaft,

Umwelt und Verbraucherschutz

Mecklenburg­ Vorpommern
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In Anbetracht von Klimawandel 

und Ressourcenknappheit ist 

die intelligente Nutzung des 

Rohstoffes Holz eine der wichtigsten 

Herausforderungen unserer Zeit. Die 

Wälder sind riesige CO2­Speicher. 

Jeder Baum entzieht der Atmosphäre 

während seines Wachstums große 

Mengen dieses Treibhausgases und 

speichert es in Form von klimaunschädlichem Kohlenstoff. Die 

Nutzung von Holz als Bau­ und Werkstoff verlängert diese 

Speicherwirkung. So trägt die Verwendung von Holz für den 

Bau von Häusern und Brücken, für die Herstellung von Möbeln 

und Papier dazu bei, die Folgen des Klimawandels abzumil­

dern.

Von besonderer Bedeutung ist es, auch die über den 

Klimabeitrag hinausgehenden positiven Wirkungen der 

Verwendung von Holz darzustellen. Holz und Holzwerkstoffe 

kann man ohne jeden Zweifel als „Alleskönner“ bezeichnen, 

deren Möglichkeiten noch lange nicht ausgeschöpft sind. 

Immer mehr Menschen sind fasziniert von den Möglichkeiten, 

die der moderne Holzbau bietet. Die Notwendigkeit, kosten­

günstig, umweltgerecht und nachhaltig zu bauen, lässt sich 

mit Holz optimal umsetzen. Der seit Anfang der 80er Jahre 

anhaltende Trend zum Bauen mit Holz ist vor allem auf die 

umfangreichen Vorteile dieses Baustoffes zurückzuführen.

Die vielfältigen Einsatzmöglichkeiten von Holz müssen 

deutlich dargestellt und Leistungen im Holzbau sichtbar 

gemacht werden. Der Studentenwettbewerb Holzbau 2008 

der Bundesländer Berlin, Brandenburg, Sachsen­Anhalt und 

Mecklenburg­Vorpommern unterstützt diese Ziele. Auslober 

des unter dem Thema Flexible Dachaufbauten aus Holz („My 

Studio on City­Rooftops – Wooden Framed“) stehenden 

Wettbewerbs waren der INFORMATIONSDIENST HOLZ, die 

Ländesbeiräte Holz der beteiligten Bundesländer sowie die 

Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe. Der Wettbewerb, 

der nach 2004 zum zweiten Mal stattfand, wurde von den 

Landwirtschaftsministerien der beteiligten Länder unterstützt 

sowie vom Holzabsatzfonds gefördert. Mit dem Preis wur­

den Kreativstudios in Holzbauweise ausgezeichnet und der 

Grußwort
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Auf das Flachdach eines Berliner Industrie­

gebäudes sollen Creativstudios in vernetzter 

Struktur aufgebracht werden. Dazu wird auf 

das Flachdach eine „Magistrale“ aufgesetzt, 

an welche die einzelnen Studios angedockt 

werden. Diese dienen als individuell genutzte 

Werkstätten, Offices, Ateliers, Labors. 

Kreatives Arbeiten soll durch Lokalität, 

Architektur, Form sowie die Netzwerkstruktur 

gefördert werden. Die Architektur der 

„Magistrale“ wird als Holzkonstruktion vor­

gegeben, das Studio hingegen gilt es – eben­

falls in Holzbauweise – zu entwickeln (d. h. je 

Wettbewerbsteilnehmer oder -gruppe ein ein­

ziges Studio, und nicht alle). 

(Auszug aus dem Auslobungstext)

Besuch Sie auch unsere Website: 

www.studio-rooftops.de

Die Aufgabe

Dachgeschossausbauten sowie Dachgeschoss- 

aufbauten waren schon von je her bewährte 

Möglichkeiten der zusätzlichen Wohn- und 

Nutzflächenmobilisierung, gerade in verdichte­

ten Ballungsräumen. Denn hier gelten Wohn- 

und Nutzflächen in der Regel als begrenzt und 

teuer; und passgenaue Flächen mit dem „gewis­

sen Etwas“ sind erst recht Mangelware. Doch 

Not macht bekanntlich erfinderisch; auch lässt 

sich aus der Not mitunter eine Tugend machen. 

Die kreative Aktivierung von nicht genutzten 

„Grundstücken“ auf dem Dach bietet sich 

geradezu an, in Form und Funktion neue 

Wege zu gehen, das individuelle Bauen in der 

Verdichtung auszuprobieren. Experimente sind 

gefragt und neue Wohn- und Arbeitsformen 

gilt es zu entwickeln, um vernetztes Arbeiten 

zu ermöglichen. Dabei können neue architekto­

nische sowie städtebauliche Lösungen die man­

chen Orts anzutreffende städtische Monotonie 

aufbrechen helfen. Der Werkstoff Holz kann 

bei diesem Prozess behilflich sein; oft bietet 

er statisch die einzige Möglichkeit zusätzliche 

Aufbauten auf Bestandgebäude aufzubringen.

Einführung

Die Jurysitzung fand am 26.9.2008  

an der Fachhochschule Potsdam statt

Vorprüfung: 

Thomas Reuthe, Fachhochschule Potsdam

1. Prof. Markus Löffler, Architekt, 

Fachhochschule Potsdam (Jury-Vorsitz)

2. Prof. Johannes N. Müller, Architekt u. 

Stadtplaner, Hochschule Wismar

3. Peter Busch, Ministerium für Infrastruktur 

und Raumordnung des Landes Brandenburg

4. Eckhard Klopp, Dipl. Ing. Architekt, 

Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e.V. 

(FNR)

5. Edgar Haas, Dipl. Ing. Architekt, 

INFORMATIONSDIENST HOLZ

Die Jury hat fünf gleichrangige Preise vergeben.

Jury

Auslober 

INFORMATIONSDIENST HOLZ 

LANDESBEIRAT HOLZ 

Berlin / Brandenburg e. V.

LANDESBEIRAT HOLZ 

Mecklenburg-Vorpommern 

LANDESBEIRAT HOLZ

Sachsen-Anhalt 

Fachagentur Nachwachsende 

Rohstoffe e. V. (FNR) 

Förderer 

Ministerium für Ländliche 

Entwicklung, Umwelt und 

Verbraucherschutz des 

Landes Brandenburg 

Ministerium für 

Landwirtschaft, Umwelt 

und Verbraucherschutz 

des Landes Mecklenburg- 

Vorpommern 

Ministerium für 

Landwirtschaft und Umwelt 

des Landes Sachsen-Anhalt 

Fachagentur Nachwachsende 

Rohstoffe e. V. (FNR) mit 

Mitteln des Bundes­

ministeriums für Ernährung, 

Landwirtschaft und 

Verbraucherschutz, Berlin 

Stiftung Wald und Wild in 

Mecklenburg-Vorpommern 

HOLZABSATZFONDS, Bonn 
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die gewollte Expressivität und Dominanz. 

Dabei kommt das Gebäude im Inneren fast 

ohne Wände aus, wirkt dadurch überschau­

bar, aber durchaus nicht langweilig. Denn die 

expressiven Formen, die sich in den unter­

schiedlichsten Bereichen, so auch in mehreren 

Deckenöffnungen, wiederfinden, sind ideal für 

junge Kreateure. Holzbau wird so zum Träger 

dieser luziden Raumarchitektur und geht eine 

Liaison ein mit neuem Denken, mit neuen 

Raumentwürfen. Das bekommt ihm gut und 

ist uns deshalb die Verleihung eines Preises 

wert. Doch die weitere technische-konstruktive 

Durcharbeitung müsste noch Klarheit bringen 

hinsichtlich des gewählten Wandaufbaus und 

der Sichtbarlassung der plastisch hervortre­

tenden Rautenstruktur im frei bewitterten 

Wand- und Dachbereich.

Preis

Provokant und selbstbewusst kommt das zwei­

geschossige Studio daher, beinahe drohend, 

doch mehr als Inszenierung, in Hinwendung zur 

Stadt, diese stets im Visier.

„Sehen und gesehen werden“ lautet das 

Motto, was erreicht wird durch eine dynamisch 

expressive Formgebung und durch das durch­

gängig eingehaltene Leitprinzip der Transparenz 

von innen nach außen und umgekehrt. Für 

die Grundform des Baukörpers wurde dazu 

die Raute als das dominante Strukturprinzip 

gewählt, das auch die Konstruktion, die 

Fassadenelemente, die Befensterung sowie 

die Innenraumgestaltung bestimmt. Das 

Rautenprinzip in Form und Konstruktion sind 

klar ablesbar, verdeutlichen die modulare 

Holz-Rahmenkonstruktion, und verleihen dem 

Studio eine klare Gebäudegeometrie sowie 

Wettbewerbsarbeit von: 

Andreas Androulakakis, 

Oanh Lisa, Nguyen-Xuan, 

Clara Weber

Glasfassade als Pfosten-
Riegel Konstruktion (Holz)

Abgehangene Decke
als Holz-Kastenkonstruktion

Stützen - Brettschichtholz 30/15
kraftschlüssig 

mit oberen Trägern verbunden

Flexible Dreiecksmodule als Möbel in die 
Wand eingehangen

Stütze - Brettschichtholz 10/15
kraftschlüssig über Konterlattung 
mit inneren Stützen verbunden

Wandaufbau: Bretterschalung 20mm
 Feuchtesperre      
 130mm Faserdämmung
 Dampfsperre
 Bretterschalung 20mm

Dachaufbau:  Bretterschalung 20mm
 Feuchtesperre
 160mm Faserdämmung
 Dampfsperre
 Bretterschalung 20mm

Holz-Rahmenkonstruktion 
als Dachfassung 40/15

Glas - Dachpaneele

Glas - Wandpaneele

Pressleisten 8/15

Pressleisten 8/15
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Querschnitt  A - A 
M 1:50

Längsschnitt  B - B
M 1:50

Grundriss EG
M 1:50

1. Eingangsbereich
2. Arbeitsplatz I
3. Ruhezone
4. Teeküche
5. WC

Perspekti ve Innenraum

A

A

B

Perspekti ve Innenraum

Konstrukti on Explosionsisometrie

Grundriss OG
M 1:50

1. Ruhezone / Archiv
2. Arbeitsplatz II
3. Arbeitsplatz III
4. Schlafb ereich

Detail Dach-Wand Anschluss
M 1:10

Detail Dach-Wand Anschluss
M 1:10

Detail Dreiecksmodul – Knotenpunkt
M 1:5

1. Brett schichtholz 20 mm
2. Vorgeferti gtes Nagelblech t=2 mm
3. Abstandhalter – kraft schlüssig verschraubt
4. Kant-Hohlpro l r=90mm / t=5 mm

Möbel Ruhezone

Möbel Arbeitsplatz

Möbel Schlafb ereich

Möbel Ruhezone

Möbel Schrankelement

my studio on city - rooft ops  -  wooden framed 
Studentenwett bewerb Holzbau 2008

FG Konstrukti ves Entwerfen & 
klimagerechtes Bauen

Prof. Hascher / Technische Universität Berlin

Sommersemester 2008
Betr.: Christos Stremenos

Lisa Nguyen-Xuan //  225081
Andreas Androulakakis // 318987
Clara Weber // 304224
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Dieses Projekt zeigt, im Unterschied zu vielen 

anderen, dass man innerhalb der Vorgaben 

des Wettbewerbes durchaus ein faszinierendes 

und eigenständiges Projekt entwickeln kann. 

Obwohl dieses Projekt eine starke eigene 

Identität hat, kann es mit anderen Projekten 

addiert werden, ohne diese zu beeinträchtigen, 

oder durch diese beeinträchtigt zu werden. Aus 

dem kubischen Volumen ist durch Zerlegung 

und Faltung ein beeindruckendes Raumgefüge 

von hoher Qualität entstanden. Besonders 

gelungen erscheint die großzügige Terrasse zur 

Stadt. Die erforderlichen Nutzungen sind gut 

in die beiden so genannten Funktionsschalen 

integriert. Diese Funktionsschalen werden durch 

eine diagonal verlaufende Glasfuge gebildet. 

Die diagonal verlaufende Glasfuge erscheint 

etwas überdimensioniert. 

Außerdem wären durch die vorgeschlagene 

Sprossenanordnung die Glasflächen verzogen. 

Die Konstruktion von Wand- und Dachflächen 

aus Kreuzlagenholz ist machbar. Die 

Deckenstärke von 50 cm ist unwirtschaftlich. 

Die dargestellten Konzepte für Wärmeschutz, 

Verschattung und Heizung funktionieren, sind 

aber sehr konventionell.

Preis

Wettbewerbsarbeit von: 

Katja Behr, 

Frank Häberer, 

Philipp Quack
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Preis

Bei diesem Entwurf werden Innenwände 

und Fassaden als Möbel thematisiert, deren 

Umsetzung im Holzbau konstruktiv sehr gute 

Möglichkeiten bietet. Die organischen Formen 

lassen mehrere Nutzungsoptionen offen und 

laden so zu einem spielerischen und experimen­

tellen Umgang mit dem Raum ein. Genauere 

Ausführungen zu Materialität und haptischen 

Qualitäten wären wünschenswert gewesen. 

Der Konflikt zwischen funktionaler Arbeitswelt, 

Kreativraum und Innenraumlandschaft ist noch 

nicht ausreichend gelöst. Die Formgebung 

der Hüllkonstruktion ist im Gegensatz zum 

Innenraum etwas konventionell geraten. Die 

Stärke des Entwurfes liegt in dem Ansatz, die 

Grenze zwischen Wand und Möbel aufzulösen 

und daraus ein landschaftliches Raumerlebnis zu 

schaffen.

Überzeugend für die Preisgruppe war der 

unkonventionelle Ansatz, organische Raum­ 

und Formgebungen auf einfacher konstruktiver 

Grundlage zu erzeugen eine inspirierende 

Arbeitswelt für junge Kreativarbeiter.

Wettbewerbsarbeit von: 

Franziska Gertz

Z e l l e

Bachelor-Thesis
von Franziska Gertz

Betreut durch Prof. M. Wollensak
         und Prof. G. Giebeler

Studentenwettbewerb 
Holzbau 2008

My Studio on City-Rooftops
Wooden Framed



































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Ein Dach kann mehr sein als nur die 
fünfte Fassade.

Als, in erster Linie, geradliniger und 
monoton wirkender Kubus kommt die 
ZELLE daher. Sie verweist auf ihre 
Entstehungszeit und fügt dem Bestand 
eine neue, klar ablesbare Zeitschicht zu.

Die Natur sollte zum zentralen Element 
der Funktion als auch der Gestaltung 
werden. Nach Außen vertritt die 
organisch geformte Fassade diesen 
Anspruch. Durch die Orientierung an der 
lebenden Natur, transformiert sich die 
geometrische Formensprache des 
Grundrisses, im Raum in eine 
expressivere, organischere Richtung.
Es ging mir dennoch nicht um die 
konkrete Nachahmung von Formen aus 
der Natur, sondern vielmehr um die 
Suche nach einer nutzbaren Gestaltung, 
die dem Menschen als lebendiges, sich 
entwickelndes Wesen gerecht werden 
kann.
Von Prinzipien aus der lebendigen Natur 
inspiriert, ergaben sich Zellstrukturen 
die den Raum unterteilen und als feste 
Installation, Stauraum und 
Sitzgelegenheiten zum Arbeiten und 
Verweilen bietet.

Bachelor-Thesis
von Franziska Gertz

Betreut durch Prof. M. Wollensak
         und Prof. G. Giebeler

Studentenwettbewerb 
Holzbau 2008

My Studio on City-Rooftops
Wooden Framed

Grundriss M 1 50

Schnitt A-A  M 1 50

Ansicht West  M 1 50

Ansicht Ost  M 1 50
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Der Entwurf überzeugt durch die zurückhal­

tende Geste seiner äußeren Form sowie durch 

die Klarheit des Innenraumes bei gleichzeitiger 

räumlicher Differenzierung.

Durch die Geschlossenheit und Grenzständigkeit 

der Nord­ und Südfassaden gewährleistet der 

Entwurf eine problemlose additive Reihung. Zur 

Magistrale hin ist der Baukörper determiniert 

durch die zurückversetzte EG­/OG­Fassade und 

deren Höhengliederung durch eine auskra­

gende Platte, deren Höhe mit der Traufe der 

Magistrale korrespondiert. Die Entwässerung 

der Kragplatte mit Gefälle zur Fassade ist 

konstruktiv unnötig aufwändig. Zur Stadt hin 

zeigt sich der Baukörper als ein großer Licht 

durchfluteter Raum. Diese Fassade, von EG 

zum Dach als Viertelkreis ausgebildet, tritt im 

Erscheinungsbild des Stadtraumes respektvoll 

zurück, konkurriert also nicht mit dem, sondern 

respektiert das Bestandsgebäude. Im Gegensatz 

dazu verblüfft das Dachhaus durch seinen 

Gestalt­ und Nutzwert im Inneren sowie durch 

die visuellen Innen­Außen­Bezüge. Die gebäu­

debreite Galerie zur Magistrale hin gelegen 

und voll verglast, mit Blick in den Studioraum, 

ist gestalterisch überzeugend, wenngleich 

durch eine minimale Tiefe im Nutzwert redu­

ziert, sichert jedoch einen optimalen Morgen­ 

bzw. Abendlichteinfang. Bei der Fülle dieser 

Qualitäten kann das prüfende Auge die nicht 

erkennbare Sinnfälligkeit der bodennahen 

Befensterung des Studios verzeihen. Fragen 

hinterlässt auch das transluzente Dach des 

Viertelkreises.

Die Materialgerechtigkeit von Konstruktion und 

detaillierter Innenraumgestaltung überzeugt. 

Preis

Wettbewerbsarbeit von: 

Jana von Mackensen, 

Maria Kraffczyk

My Studio on City Rooftops
Studentenwettbewerb Holzbau 2008

Jana von Mackensen & Maria Kraffczyk
Potsdam School of Architecture

Der Baukörper nimmt die organische 
Form der Magistrale auf. Das dynami-
sche Dach führt die Bewegung in das 
Gebäue weiter.
Ein zweites gegenläufiges Element 
überspannt den zentralen Raum und 
die Galerie.

Ein zentraler Servicekern, bestehend 
aus drei Körpern, bildet die Grenze 
zwischen Außen- und Innenraum.

Die Belichtung findet überwiegend 
indirekt statt und kann über flexible 
Fensterläden variiert werden.

Die zur Magistrale orientierte Veran-
da bildet einen kommunikativen Auf-
enthaltsort, der dem gemeinschaft-
lichem und kreativem Ambiente der 
Dachlandschaft entspricht.
Es entsteht ein fließender Über-
gang von öffentlichem und privatem 
Raum.

Die Konstruktion des Gebäudes be-
steht aus einem Hozrahmenbau und 
bietet somit eine hohe Flexibilität. Hier-
bei werden vertikalen Lasten über die 
Sparren, Pfetten und Deckenbalken 
abgetragen. Die horizontale Ausstei-
fung erfolgt durch die innenliegende, 
tragende Holzwerkstoffbeplankung.
Dieses System gewährleistet eine 
dem Passivhausstandard entspre-
chend optimale bauphysikalische 
Hülle.
Auch die Brandschutzanforderungen 
und der Schallschutz werden optimal 
erfüllt.

Lageplan

Grundriss OG M 1:50

Grundriss EG M 1:50
offene Elemente

Schnitt
M 1:50
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Preis

Das sympathische an diesem Entwurf ist die 

unspektakuläre Haltung bei einer hohen räum­

lichen Qualität. Er fügt sich ohne Probleme 

in die vorgegebene Struktur der Reihung 

unterschiedlicher Pavillons ein. Es wird ein 

großer Raum mit einer voll verglasten Fassade 

zur Stadtseite vorgeschlagen. Die besondere 

räumliche Qualität wird durch die Gliederung 

in zwei Zonen erreicht. Diese Gliederung wird 

durch einen Lichtschlitz in der Decke betont. 

Folgerichtig werden alle weiteren baulichen 

Elemente, wie die Möblierung und die erfor­

derlichen Sanitärräume so eingesetzt, dass sie 

die Idee der beiden Raumschichten konsequent 

herausgearbeitet wird. Teile der Fassade an 

der Erschließungsachse sind verschiebbar. Je 

nach Bedarf und Nutzung können sie geöffnet 

werden und damit interessante Durchblicke 

und Einblicke gestattet. Die Konstruktion in 

Holzständerbauweise ist unproblematisch. Die 

Dachkonstruktion im Bereich der Lichtfuge 

ist nicht konsequent durchgeführt. Sie wird 

durch zwei parallel verlaufende Binder getra­

gen, wobei einer der beiden durch die Pfosten 

der Regale mit gestützt wird. Der Andere wird 

lediglich höher dimensioniert. Eine höhere 

konstruktive Logik wäre hier wünschenswert 

gewesen. Interessant ist das ganzheitliche 

Energiekonzept für die Gesamtanlage aller 

Gebäudepavillons auf dem Dach. Es ist aller­

dings nicht klar erkennbar, was der Entwurf der 

Gesamtanlage mit dem Entwurf des vorgeschla­

genen eigenen Pavillons zu tun hat.

Wettbewerbsarbeit von: 

Nikorn Thammavongsa, 

Anne Thiermann
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Karolin Böttcher

Die sympathische, formal gelungene Grundform 

lässt sich holzbautechnisch mit Fertigteilen oder 

ggf. mit vorgefertigten Raumzellen sehr gut 

umsetzen.

Sinnlichkeit und konstruktive Eleganz des 

Baustoffes Holz werden wahrnehmbar umge­

setzt. Die Reihung und der Raumübergang 

zwischen „Ei“ und Magistrale sind jedoch nicht 

ausreichend gelöst.

Lydia Chrustschewa

Das Projekt fügt sich gut in den vorgegebenen 

Kontext der gereihten Struktur ein. Seine 

räumliche Struktur ist logisch aus diesem vor­

gegebnen Kontext entwickelt. Es entsteht eine 

Raumfolge mit einem hohen offenen Raum zur 

Stadtseite, einer Galerie und einem flacheren 

Raum unter der Galerie, in dem sich die 

Eingangssituation befindet. In diesem flacheren 

Raum ist eine Sanitärbox eingestellt, die vor 

Einblicken von der Erschließungsachse schützt. 

Der Konflikt, der durch die eingestellte Box an 

der Fassade entsteht, ist ungelöst.

Engere Wahl

A B

A B

C C

D D

Grundriss 1:50
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Engere Wahl

Sasha Hendry und Jack Darlington

Das Innenraumkonzept zeigt gute Ansätze hin­

sichtlich Gestaltungs- und Nutzungsqualität. 

Das Energiekonzept kann, trotz der 

Informationsfülle, nicht überzeugen. Der 

Aufwand in Relation zur kleinen Baumasse, ins­

besondere der Materialeinsatz durch „doppelte 

Bodenplatten und Dachflächen“ mit problema­

tischer Dimensionierung der Zwischenräume, 

erscheint widersprüchlich zur angestrebten 

Energieoptimierung wie für Heizung/Lüftung. 

Anne Elmer 

Die Arbeit von Frau Elmer besticht durch 

Form, Konstruktion und Durcharbeitung, 

sowie durch den Gedankenreichtum zu 

den Technikfraktionen Heizung, Lüftung, 

Sanitär, Abwasser und Elektro. Der 

Gebäudeentwurf sieht zwei sich gegenseitig 

durchdringende Formkörper unterschied­

licher Gebäudegeometrie vor, die gleichzei­

tig Blickkontakte zwischen Magistrale und 

Außenraum zulassen. Ein gut durchkompo­

niertes Gebäudeensemble. 
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0
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Christian Neick

Sympathisch ist der Ansatz aus den kultur­

landschaftlich vorliegenden Materialien der 

Region um Berlin (Kiefernwälder, Hanffelder) 

das Studio als eine Art Möbel zu entwickeln, 

das sich aus dem Umland in den Stadtkontext 

stellt. Konstruktive und formale Umsetzung sind 

jedoch etwas konventionell und schöpfen das 

Thema des Entwurfes nicht ausreichend aus.

Steven Schachtschneider 

Die streifenförmige Konstruktion erzeugt eine 

interessante innenräumliche Struktur. 

Das Projekt hat bemerkenswerte gestalterische 

Qualitäten. Es ist jedoch konstruktiv 

sehr aufwändig und setzt sich über fast alle 

Vorgaben der Wettbewerbsauslobung 

hinweg.

Engere Wahl
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Weitere

Matthias Langelsen

Kai Rohrbach

Anja Brozio

Jacqueline Lembcke

Nico Kossack
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Weitere

Maria Bettin

Janin Reh

Juliane Kocks

Tina Schelz
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Weitere

Momtahan Mehdi

Michael Flipowski

Felix Schwarz

Verena Schneider

Matthias Meye

ohne Namensangabe
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Preisverleihung

anlässlich der „12. Fachtagung Holzbau“ an der TU Berlin vom 18.12.2008
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